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ROBERT HREITE

Weltethos eine Ilusion?

Welchen Beitragz können die Religionen ZU  I Frieden In einer globalisterten Welt leisten?
Ist SINNVOIL, nach einem Weltethos suchen, das alleın auf den Gemeimsamkeiten
der verschiedenen Religionsgemeimnschaften bastiert? Der US-amerikanısche Dogzmatiker
(Catholic T'heologica Unıi0n) tellte sıch diesen Fragen auf dem Millenniumsysmposion
der dreı Linzer Unmversitäten November 2000 (Redaktıon

Mıiıt dem Eintritt das dritte Jahrtau- Ost-West-Konflikt Diese Bedrohung
send sehen WIT uns mıt einem großen scheint 1 Großen und Ganzen
Paradox konfrontiert Einerseits en hinter liegen. Heute toben viele

kleinere ONILıKtie rund die WeltWITr eıner Welt, der es
zusammenwächst. urc die Fort- Sie Sind lokale Ereignisse und werden
chritte den Kommunikationstech- mehr innerhalb einzelner er als

zwıischen verschiedenen Ländern aus-nologien und Urc ‚elativ billige
Transportmöglichkeiten kommen WIFTFr getragen. Zwar drohen LUr weniıge VO:  -

muıt Teilen der Welt Berührung, ihnen regionalen rofs$sbränden
denen WITr bislang aum Kontakt werden, jedoch ist ihre große nzahl

gehabt en Die Welt ist Urc das beängstigend und verwunderlic TIe-
Internet und all die verschiedenen densinstitute und andere Urganisatio-
Arten der Telekommunikation kleiner HE, welche die Entwicklung olcher
geworden. Konflikte verfolgen, schätzen, ass

Hand Hand mıt diesem Zusammen- weltweit un gleichzeitig ungefähr
zweilundsiebzi1g jege unterschiedli-wachsen geht jedoch eine Erfahrung

einher, die anderen Seite des ara- chen Grades gibt gleic diese Kon-
welıt VO  - uns entiern scheinen,doxons gehört: Die Welt scheint muünden dieses eIu der Frag-auch eın stärker fragmentarisierter und mentarısıierung uNserTeEeN en undonfliktreicherer Ort sSeın Die Ein- die rhöhte Konfliktmöglichkeitwanderungen, die hier Europa, aber Ängste VOT dem lerroriısmus und VOILbesonders auch Nordamerika und fremdenteindlicher Gewalt Vor emAustralien geschehen, werden VO  - vie- kleinen ern können solchelen Menschen als Zerrüttung ihres Le- Ängste besonders stark se1n, weil diesebensstils empfunden. Sie spuren, WI1e angesichts eiıner VO  5 derart SC  emihr Verständnis davon, Wer sS1e selbst

Sind und w1e S1e en (sollen), Ze1-
andel und äufiger Zerrüttung g_

TOCKe pragten Welt eıne tatsächliche Verlet-
zungsgefahr spuren bekommen

Die Welt scheint nicht LLIULE zusehends Während WIT also dieses eUue iıllen-
fragmentarisiert, sondern Urc Kon- 1Uum beginnen, inmıtten dieser gleich-

unehmend ZersStor WEeTl- zeitigen Erfahrungen des Zusammen-
den Gro(ßsteil des Jahrhunderts rückens un! Auseinanderdriftens,
gab die Angst VOIL einem nuklearen liegen olgende entscheidende Fragen
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Weltethos - eine Illusion? 

Welchen Beitrag können die Religionen zum Frieden in einer globalisierten Welt leisten? 
Ist es sinnvoll, nach einem Weltethos zu suchen, das allein auf den Gemeinsamkeiten 
der verschiedenen Religionsgemeinschaften basiert? Der US-amerikanische Dogmatiker 
(Catholic Theological Union) stellte sich diesen Fragen auf dem Millenniumsysmposion 
der drei Linzer Universitäten am 24. November 2000. (Redaktion) 

Mit dem Eintritt in das dritte Jahrtau­
send sehen wir uns mit einem großen 
Paradox konfrontiert: Einerseits leben 
wir in einer Welt, in der alles enger 
zusammenwächst. Durch die Fort­
schritte in den Kommunikationstech­
nologien und durch relativ billige 
Transportmöglichkeiten kommen wir 
nun mit Teilen der Welt in Berührung, 
zu denen wir bislang kaum Kontakt 
gehabt haben. Die Welt ist durch das 
Internet und all die verschiedenen 
Arten der Telekommunikation kleiner 
geworden. 

Hand in Hand mit diesem Zusammen­
wachsen geht jedoch eine Erfahrung 
einher, die zur anderen Seite des Para­
doxons gehört: Die Welt scheint nun 
auch ein stärker fragmentarisierter und 
konfliktreicherer Ort zu sein. Die Ein­
wanderungen, die hier in Europa, aber 
besonders auch in Nordamerika und 
Australien geschehen, werden von vie­
len Menschen als Zerrüttung ihres Le­
bensstils empfunden. Sie spüren, wie 
ihr Verständnis davon, wer sie selbst 
sind und wie sie leben (sollen), zer­
bröckelt. 

Die Welt scheint nicht nur zusehends 
fragmentarisiert, sondern durch Kon­
flikte zunehmend zerstört zu wer­
den. Im Großteil des 20. Jahrhunderts 
gab es die Angst vor einem nuklearen 

Ost-West-Konflikt. Diese Bedrohung 
scheint nun im Großen und Ganzen 
hinter uns zu liegen. Heute toben viele 
kleinere Konflikte rund um die Welt. 
Sie sind lokale Ereignisse und werden 
mehr innerhalb einzelner Länder als 
zwischen verschiedenen Ländern aus­
getragen. Zwar drohen nur wenige von 
ihnen zu regionalen Großbränden zu 
werden, jedoch ist ihre große Anzahl 
beängstigend und verwunderlich. Frie­
densinstitute und andere Organisatio­
nen, welche die Entwicklung solcher 
Konflikte verfolgen, schätzen, dass es 
weltweit und gleichzeitig ungefähr 
zweiundsiebzig Kriege unterschiedli­
chen Grades gibt. Obgleich diese Kon­
flikte weit von uns entfernt scheinen, 
so münden dieses Gefühl der Frag­
mentarisierung in unserem Leben und 
die erhöhte Konfliktmöglichkeit in 
Ängste vor dem Terrorismus und vor 
fremdenfeindlicher Gewalt. Vor allem 
in kleinen Ländern können solche 
Ängste besonders stark sein, weil diese 
angesichts einer von derart schnellem 
Wandel und häufiger Zerrüttung ge­
prägten Welt eine tatsächliche Verlet­
zungsgefahr zu spüren bekommen. 
Während wir also dieses neue Millen­
nium beginnen, inmitten dieser gleich­
zeitigen Erfahrungen des Zusammen­
rückens und Auseinanderdriftens, 
liegen folgende entscheidende Fragen 
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VOTr Wie sollen WIFr eiıner kleiner men(ts, die die Regierenden der Welt
gewordenen Welt Frieden II1- appellieren, Frieden stiften der
menleben? Wie können WIFr Kontflik- gleichen Zeitperiode hat der Tübinger

verhindern, die sich VOI okalen Theologe Hans Küng den Gedanken
randherden größeren Flächen- des Weltethos entwickelt, wofür die
bränden ausdehnen und alle über- Unterstützung relig1öser und politi-
laufen könnten? Und vielleicht och scher Führer rund die Welt uchte.?
wichtiger: Wıe sollen WIFr ebensge- Der Beitrag der eligion ZU: Weltfrie-
wohnheiten kultivieren, die Konflikte den ist eın wichtiges TIThema, für

uNnserer Welt, besonders unter nahen jene, die cht direkt eligion inter-
Nachbarn reduzieren? Diese Fragen essiert sSind. Das ist nicht 1Ur deshalb
wlegen schwer bei relig1ös ausgerich- der Fall, weil relig1öse TIradıitionen der
eten Menschen: ihren auDens- Welt Aaus ihren eigenen Reflexionen
traditionen verfügen sS1e ber große etwas Konfliktreduzierung und
Ressourcen, Gesellschaften der ZU Friedensaufbau anbieten könnten,
ersöhnung und des Friedens ent- sondern auch, weil die eligion oft
wiıckeln; ihre Ressourcen wurden aller- der Entstehung der Gewalt beteiligt ist
dings auch herangezogen, Hass und vielfac Gewalt, Unterdrückung
schüren und ONIlıKte der Welt und Hass legitimiert hat So scheinen
erhalten denn auch viele der heutigen Kontflikte
Was könnten die Weltreligionen ZU der Welt Urc. religiösen Glauben
utfbau eiıner sozialen Ordnung beitra- und die starken efühle, die eın sSol-
gCNh, ass für dieses ahrhunder cher auslösen kann, genährt
N1IC LLIUTX den Konflikten entgegenge- Die Zusammenhänge zwischen oba-
arbeitet, sondern eın genumner Friede lisierung,enund Religion stel-
kultiviert und entwickelt werden len er eine 1X dar, innerhalb
könnte? 1ele haben den Bedarftf für derer jeder künftige Friede verhandelt
SOIC. eiıne größere Vision erkannt. Ge- und geformt werden I1USS Mit diesem
rade als sich dieses Paradox des Zu- en als intergrun können WITFr
sammenrückens und useinanderdrif- den 1C darauf wenden, welche FOr-
tens der Welt deutlicher abzeichnete, inen dieser Friede en und wWwWas
en religiöse Führer den O0er Jah- die eligion für SeINe erfolgreiche
Ten arum gerungen, solche Visiıonen ntwicklung anbieten kann. Hinsicht-

artikulieren und implementieren. iıch derartiger Friedensbemühungen
Zwel Treffen des Parlaments der Welt- für das eUue Jahrtausend werden WIT

e1 besonders das Weltethos als e1-religionen 1993 Chicago und 1999
apstadt brachten ührende Per- nen Ausgangspunkt den 1C neh-

sönlichkeiten der vielen Gilaubenstra- IN  S Kann eın eitetNnNos tatsächlic.
ditionen der Welt ZUSaININEN), g_ einer Welse formuliert werden, ass
rade ber diese Dinge nachzudenken. ZUr rundlage eiınes universalen Kon-
e1| Treffen verabschiedeten State- sSCI15C5 wird?

Towards Gilobal Ethic: Initial Declaration (Council for Parliament of the World’s Religions,
Chicago all OUr Gulding Institutions (Council for Parliament of the World’s Religions,
Chicago 1999
Vgl Hans Üngz und Karl-Jose) Kuschel (Hg.), Erklärung 'eltethos, ünchen 1993; Hans Küng,
Projekt Weltethos, üUunchen 1990; ders., Weltethos für Weltpolitik un Weltwirtschaft, üUnchen
199
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vor uns: Wie sollen wir in einer kleiner 
gewordenen Welt in Frieden zusam­
menleben? Wie können wir Konflik­
te verhindern, die sich von lokalen 
Brandherden zu größeren flächen­
bränden ausdehnen und uns alle über­
laufen könnten? Und vielleicht noch 
wichtiger: Wie sollen wir Lebensge­
wohnheiten kultivieren, die Konflikte 
in unserer Welt, besonders unter nahen 
Nachbarn reduzieren? Diese Fragen 
wiegen schwer bei religiös ausgerich­
teten Menschen: In ihren Glaubens­
traditionen verfügen sie über große 
Ressourcen, um Gesellschaften der 
Versöhnung und des Friedens zu ent­
wickeln; ihre Ressourcen wurden aller­
dings auch herangezogen, um Hass zu 
schüren und Konflikte in der Welt zu 
erhalten. 
Was könnten die Weltreligionen zum 
Aufbau einer sozialen Ordnung beitra­
gen, so dass für dieses Jahrhundert 
nicht nur den Konflikten entgegenge­
arbeitet, sondern ein genuiner Friede 
kultiviert und entwickelt werden 
könnte? Viele haben den Bedarf für 
solch eine größere Vision erkannt. Ge­
rade als sich dieses Paradox des Zu­
sammenrückens und Auseinanderdrif­
tens in der Welt deutlicher abzeichnete, 
haben religiöse Führer in den 90er Jah­
ren darum gerungen, solche Visionen 
zu artikulieren und zu implementieren. 
Zwei Treffen des Parlaments der Welt­
religionen -1993 in Chicago und 1999 
in Kapstadt - brachten führende Per­
sönlichkeiten der vielen Glaubenstra­
ditionen der Welt zusammen, um ge­
rade über diese Dinge nachzudenken.! 
Beide Treffen verabschiedeten 5tate-
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ments, die an die Regierenden der Welt 
appellieren, Frieden zu stiften. In der 
gleichen Zeitperiode hat der Tübinger 
Theologe Hans Küng den Gedanken 
des Weltethos entwickelt, wofür er die 
Unterstützung religiöser und politi­
scher Führer rund um die Welt suchte.2 

Der Beitrag der Religion zum Weltfrie­
den ist ein wichtiges Thema, sogar für 
jene, die nicht direkt an Religion inter­
essiert sind. Das ist nicht nur deshalb 
der Fall, weil religiöse Traditionen der 
Welt aus ihren eigenen Reflexionen 
etwas zur Konfliktreduzierung und 
zum Friedensaufbau anbieten könnten, 
sondern auch, weil die Religion oft an 
der Entstehung der Gewalt beteiligt ist 
und vielfach Gewalt, Unterdrückung 
und Hass legitimiert hat. So scheinen 
denn auch viele der heutigen Konflikte 
in der Welt durch religiösen Glauben 
und die starken Gefühle, die ein sol­
cher auslösen kann, genährt. 
Die Zusammenhänge zwischen Globa­
lisierung, Konflikten und Religion stel­
len daher eine Matrix dar, innerhalb 
derer jeder künftige Friede verhandelt 
und geformt werden muss. Mit diesem 
Rahmen als Hintergrund können wir 
den Blick darauf wenden, welche For­
men dieser Friede haben und was 
die Religion für seine erfolgreiche 
Entwicklung anbieten kann. Hinsicht­
lich derartiger Friedensbemühungen 
für das neue Jahrtausend werden wir 
dabei besonders das Weltethos als ei­
nen Ausgangspunkt in den Blick neh­
men. Kann ein Weltethos tatsächlich in 
einer Weise formuliert werden, dass es 
zur Grundlage eines universalen Kon­
senses wird? 

I Towards aGIobaI Ethic: An Initial Declaration (Council for a Parliament of the World's Religions, 
Chicago 1993); A Call to our Guiding lnstitutions (Council for a Parliament of the World's Religions, 
Chicago 1999) 

2 Vgl. Hans Kiing und Karl-Josej Kuschel (Hg.), Erklärung zum Weltethos, München 1993; Hans Kiing, 
Projekt Weltethos, München 1990; ders., Weltethos für Weltpolitik und Weltwirtschaft, München 
1997. 
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Globalisierung in der Welt VO  n heute mehr ull Der Kaum unterliegt
ebenso dem gleichen Schrumpfungs-

Globalisierung scheint uNseIer heu- PTOZESS: Man kann beispielsweise
tigen Welt eın aktum seln, obwohl Mikrotechnologien immer mehr Infor-

nicht einmal eine einzige efini- mationen auf einem einzelnen Ompu-
tiıon 21Dt, mi1t der alle übereinstim- terchip speichern. Dieselben Technolo-
INE:  - Allerdings ist offensichtlich, ass en geben uns auch jenen Zugang ZUrT

die Auswirkungen der Globalisierung 1KFrOWELIT, auf dem SaAaNZE X1S-
oft sehr paradox wirken. Sie lösen Be- tenz er Man denke nur die
Wegungen aus, die zumindest der Fortschritte der Medizintechnik und
Oberfläche einander widersprechen der enom-Forschung: Wır SiNnd fähig,
scheinen. Wahrscheinlic macht die- auf eıner ikroebene arbeiten, wI1e
SCr paradoxe Charakter aus, ass Gilo- VOrTr L11IUTr einıgen ahrzehnten och
balisierung schwer erfassbar ist. undenkbar SCWESECN wäre. Darüber
Globalisierung soll ler als eın soOz1laler hinaus hat eın rascher un:! billiger
Prozess definiert werden, der einerseıts Iransport Jjenen physischen Raum r-

menschliche Fähigkeiten auf en Ebe- duzilert, den WITFr zurücklegen mussen,
en expandiert und andererseits gleich- VO:  > einem ZU. anderen Ort
zeıtig die Zeit und den Raum, dem gelangen. Das ermöglicht eın Ausmafs
WIT eben, kontrahier Dass Globalisie- Bewegung VO  > Individuen und

eXpansıV lst, wird ersic  1C Menschengruppen einem empo,
der Kommunikationstechnologie, auf das och nıie der Menschheits-
der S1e er Das ternet macht geschichte erreicht worden ist.
we  e1te ommunikation für all jene Dieses „Einstüurzen“ der Zeit und des
möglich, die einen Zugang Kaumes hat auch sSeINe Nachteile
en So kann INnan eiıne Unmenge Ursprünglich sollte die Geschwindig-
Information ekKunden erhalten keit der Kommunikationstechnologien
sicherlich mehr, als Je einer al- VO  5 der vielen Arbeit befreien und
beiten ähig ıst. mehr Freizeıit ermöglichen. lat-
Globalisierung kann eın Verständnis ächlich scheint das Ergebnis aber
des Kosmopolitanismus efördern, arın estehen, ass och
das heißt, eines genumen Weltbür- mehr Tätigkeiten jene Zeıt gepackt
gertums. So ließen Zu eispie. die werden, welche die Kommunikations-
ernsehübertragungen der Millenni- echnologien für zusätzlich erÖff-

nen ollten Damiuit sSind WITr letztlichumsteijern Begınn des ahres 2000
eiIne gewlsse erbunde  eıt zwıischen och mehr ausgenutzt als
den Menschen spuren, das
eiıner Menschheitsfamilie. Globalisie-

Der Kollaps des Raumes wIird auch
arın erfahren, ass es acC

weıtet dieser Hinsicht ahe ist Die illigen Iransportmög-
Horizonte un verbinde mıiıt der lichkeiten und die ickliun-
Welt wI1e nlie geCn 1n der Weltwirtschaft en auch
Gleichzeitig zieht die Globalisierung eıne verstärkte anderung VO:  - Men-
Zeıt und Kaum Fortschritte schen muıt sich gebracht. Sehr verschie-

ene Lebensweisen rücken aheden Kommunikationstechnologien
en die Kommunikation UrCc. Tele- einander. Die ebDatten ber ultikul-
fon, HFax und Internet nahezu unmiuittel- turalismus un:! ber die rage, ob die
bar gemacht. Die Zeit rückt mehr und Länder Europas sogenannte „Einwan-
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Globalisierung in der Welt von heute 

Globalisierung scheint in unserer heu­
tigen Welt ein Faktum zu sein, obwohl 
es nicht einmal eine einzige Defini­
tion gibt, mit der alle übereinstim­
men. Allerdings ist offensichtlich, dass 
die Auswirkungen der Globalisierung 
oft sehr paradox wirken. Sie lösen Be­
wegungen aus, die zumindest an der 
Oberfläche einander zu widersprechen 
scheinen. Wahrscheinlich macht es die­
ser paradoxe Charakter aus, dass Glo­
balisierung so schwer erfassbar ist. 
Globalisierung soll hier als ein sozialer 
Prozess definiert werden, der einerseits 
menschliche Fähigkeiten auf allen Ebe­
nen expandiert und andererseits gleich­
zeitig die Zeit und den Raum, in dem 
wir leben, kontrahiert. Dass Globalisie­
rung expansiv ist, wird ersichtlich an 
der Kommunikationstechnologie, auf 
der sie beruht. Das Internet macht 
weltweite Kommunikation für all jene 
möglich, die einen Zugang zu ihm 
haben. So kann man eine Unmenge 
Information in Sekunden erhalten -
sicherlich mehr, als je einer zu verar­
beiten fähig ist. 
Globalisierung kann ein Verständnis 
des Kosmopolitanismus befördern, 
das heißt, eines genuinen Weltbür­
gertums. So ließen zum Beispiel die 
Fernsehübertragungen der Millenni­
umsfeiern am Beginn des Jahres 2000 
eine gewisse Verbundenheit zwischen 
den Menschen spüren, das Gefühl 
einer Menschheitsfamilie. Globalisie­
rung weitet in dieser Hinsicht unsere 
Horizonte und verbindet uns mit der 
Welt wie nie zuvor. 
Gleichzeitig zieht die Globalisierung 
Zeit und Raum zusammen. Fortschritte 
in den Kommunikationstechnologien 
haben die Kommunikation durch Tele­
fon, Fax und Internet nahezu unmittel­
bar gemacht. Die Zeit rückt mehr und 
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mehr gegen Null. Der Raum unterliegt 
ebenso dem gleichen Schrumpfungs­
prozess: Man kann beispielsweise in 
Mikrotechnologien immer mehr Infor­
mationen auf einem einzelnen Compu­
terchip speichern. Dieselben Technolo­
gien geben uns auch jenen Zugang zur 
Mikrowelt, auf dem unsere ganze Exis­
tenz beruht. Man denke nur an die 
Fortschritte in der Medizintechnik und 
der Genom-Forschung: Wir sind fähig, 
auf einer Mikroebene zu arbeiten, wie 
es vor nur einigen Jahrzehnten noch 
undenkbar gewesen wäre. Darüber 
hinaus hat ein rascher und billiger 
Transport jenen physischen Raum re­
duziert, den wir zurücklegen müssen, 
um von einem zum anderen Ort zu 
gelangen. Das ermöglicht ein Ausmaß 
an Bewegung von Individuen und 
Menschengruppen in einem Tempo, 
das noch nie zuvor in der Menschheits­
geschichte erreicht worden ist. 
Dieses "Einstürzen" der Zeit und des 
Raumes hat auch seine Nachteile. 
Ursprünglich sollte die Geschwindig­
keit der Kommunikationstechnologien 
uns von der vielen Arbeit befreien und 
uns mehr Freizeit ermöglichen. Tat­
sächlich scheint das Ergebnis aber 
darin zu bestehen, dass sogar noch 
mehr Tätigkeiten in jene Zeit gepackt 
werden, welche die Kommunikations­
technologien für uns zusätzlich eröff­
nen sollten. Damit sind wir letztlich 
noch mehr ausgenützt als zuvor. 
Der Kollaps des Raumes wird auch 
darin erfahren, dass alles einfach zu 
nahe ist. Die billigen Transportmög­
lichkeiten und die neuen Entwicklun­
gen in der Weltwirtschaft haben auch 
eine verstärkte Wanderung von Men­
schen mit sich gebracht. Sehr verschie­
dene Lebensweisen rücken nahe an­
einander. Die Debatten über Multikul­
turalismus und über die Frage, ob die 
Länder Europas sogenannte "Einwan-
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erungsländer” werden ollten, ent- chluss führt für viele buchstäblich
wachsen dieser Erfahrung, ass WITr ZU Tod Er schafft auch Zorn und

einem eineren atz ZUSamımen.- Wult gegenüber anderen. Für die Ar-
en. Für eın en einer globali- Inen ist eS €e1 nıicht eine aCcC
s1erten Welt brauchen WIT offensicht- des Ausschlusses. äufig werden ihre
lich eue sOzlale Räume, denen Ressourcen, die S1€e ZUT Verbesserung
Menschen Zusammen kommen und ihres eigenen Lebens bräuchten, VO!  -
Identitäten ausbilden können, die dann den Reichen abgezogen Das Bruttoso-
wiederum einen Raum für diejenigen zlalprodukt vieler er wird
geben, die als anders und verschieden Urc inszahlungen für uslands-
erlebt werden. SCANUlden geplündert. Der hohe Aus-
Eın anderes Paradox, das sich aus der sto{s Kohlenstoffabgasen 1m Norden
Globalisierung ergibt und welches WIFr verdiır'! ihre Umwelt; auch diesem

Bewusstsein halten ollten, be- Fall en S1e keinerlei Gegenwert für
steht 1m Zusammenhang VO  m} Inklusi:on diese Energien ernalten Folglich err-

schen hier nicht LLIUT eın Ausschlussund Exklusion Die erbundenheit, wel-
che die obalisierung Schaliten kann, (exclusıion), sondern unterschiedliche
ring e1in starkes Gefühl des FEinbe- Formen der usbeutung.

Globalisierung erschafft also eine euezogenselns und des Dazugehörens mıiıt
sich. Man kann sich als Teil einer gIO- Gesellscha auf unserem Planeten Die
fsen weltweiten Menschheitsfamilie be- Welt braucht eue politische Arrange-

en(ts, diese Gesellschaft ordnengreifen. Die Dinge, welche uns ©1
können. Das erkennt 11an demmiteinander verbinden, mögen Von

größerem der kleinerem Wert seın Versuch, eue Föderationen und 1li-
sS1e reichen VO  5 der universalen ekräf- arnızenNn schaffen, wWwWI1e ZUum eispie.
tigung der Menschenrechte bis Zum die Europäische Union der eine eUe

gemeiInsamen Sitzen bei McDonalds Globalisierung betrifft die SOZ1a-
mıt einem Becher ola aber S1e kön- len und kulturellen Dimensionen un-

Lebens, muıt dem Entstehen mul-nen eın tarkes efühl der Zugehö-
rigkeit / eines der größten tikultureller Gesellschaften und elt-
menschlichen Bedürfnisse eichnzel- weiıter kultureller Unterha  gS- und

Konsummuster. Gleichzeitig schafft diet1g wWI1Ssen WITF, ass die Mehrheit der
Weltbevölkerung VO  } den Vorzügen Globalisierung auf Grund ihres lem-
der Globalisierung ausgeschlossen ist: POS und inres Ausmaß®es ragmentarı-
Die Nationen, welche unter ihren Aus- sierung und Entfremdung.
landsverschuldungen taumeln; die
Völker, welche aufgrund der Zerstö- onun Auseinandersetzungen

der okalen Wirtschaften akuter
und chronischer TIMUu stecken; die Die zunehmenden bewaffneten Kon-
Menschen und Plätze, die einer glo- auf der Welt den etzten Jahr-
balisierten Welt 'aC vVergeSsen und zehnten des ahrhunderts lassen
abgeschrieben SInd diese Menschen eine Reihe unterschiedlicher Ursachen
VO'!  5 einıgen auf nahezu achtzig Pro- erkennen. Gier und achthunger, ural-
zent der Weltbevölkerung geschätzt te Motivationen für den Krieg, spielen
werden einfach VO Wohlstand BC- och immer einNne wichtige Rolle Einige

der Kontflikte auch 1mM Interesseschlossen, welchen die Globalisierung
für wenige erDracCc hat Dieser Aus- des Kalten Krieges unterdrückt WOT-
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derungsländer" werden sollten, ent­
wachsen dieser Erfahrung, dass wir 
an einem kleineren Platz zusammen­
leben. Für ein Leben in einer globali­
sierten Welt brauchen wir offensicht­
lich neue soziale Räume, in denen 
Menschen zusammen kommen und 
Identitäten ausbilden können, die dann 
wiederum einen Raum für diejenigen 
geben, die als anders und verschieden 
erlebt werden. 
Ein anderes Paradox, das sich aus der 
Globalisierung ergibt und welches wir 
uns im Bewusstsein halten sollten, be­
steht im Zusammenhang von Inklusion 
und Exklusion. Die Verbundenheit, wel­
che die Globalisierung schaffen kann, 
bringt ein starkes Gefühl des Einbe­
zogenseins und des Dazugehörens mit 
sich. Man kann sich als Teil einer gro­
ßen weltweiten Menschheitsfamilie be­
greifen. Die Dinge, welche uns dabei 
miteinander verbinden, mögen von 
größerem oder kleinerem Wert sein -
sie reichen von der universalen Bekräf­
tigung der Menschenrechte bis zum 
gemeinsamen Sitzen bei McDonalds 
mit einem Becher Cola -, aber sie kön­
nen ein starkes Gefühl der Zugehö­
rigkeit erzeugen, eines der größten 
menschlichen Bedürfnisse. Gleichzei­
tig wissen wir, dass die Mehrheit der 
Weltbevölkerung von den Vorzügen 
der Globalisierung ausgeschlossen ist: 
Die Nationen, welche unter ihren Aus­
landsverschuldungen taumeln; die 
Völker, welche aufgrund der Zerstö­
rung der lokalen Wirtschaften in akuter 
und chronischer Armut stecken; die 
Menschen und Plätze, die in einer glo­
balisierten Welt einfach vergessen und 
abgeschrieben sind: diese Menschen -
von einigen auf nahezu achtzig Pro­
zent der Weltbevölkerung geschätzt -
werden einfach vom Wohlstand ausge­
schlossen, welchen die Globalisierung 
für wenige erbracht hat. Dieser Aus-
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schluss führt für viele buchstäblich 
zum Tod. Er schafft auch Zorn und 
Wut gegenüber anderen. Für die Ar­
men ist es dabei nicht nur eine Sache 
des Ausschlusses. Häufig werden ihre 
Ressourcen, die sie zur Verbesserung 
ihres eigenen Lebens bräuchten, von 
den Reichen abgezogen. Das Bruttoso­
zialprodukt vieler armer Länder wird 
durch Zinszahlungen für Auslands­
schulden geplündert. Der hohe Aus­
stoß an Kohlenstoffabgasen im Norden 
verdirbt ihre Umwelt; auch in diesem 
Fall haben sie keinerlei Gegenwert für 
diese Energien erhalten. Folglich herr­
schen hier nicht nur ein Ausschluss 
(exc1usion), sondern unterschiedliche 
Formen der Ausbeutung. 
Globalisierung erschafft also eine neue 
Gesellschaft auf unserem Planeten. Die 
Welt braucht neue politische Arrange­
ments, um diese Gesellschaft ordnen 
zu können. Das erkennt man an dem 
Versuch, neue Föderationen und Alli­
anzen zu schaffen, wie zum Beispiel 
die Europäische Union oder eine neue 
UNO. Globalisierung betrifft die sozia­
len und kulturellen Dimensionen un­
seres Lebens, mit dem Entstehen mul­
tikultureller Gesellschaften und welt­
weiter kultureller Unterhaltungs- und 
Konsummuster. Gleichzeitig schafft die 
Globalisierung auf Grund ihres Tem­
pos und ihres Ausmaßes Fragmentari­
sierung und Entfremdung. 

Konflikte und Auseinandersetzungen 

Die zunehmenden bewaffneten Kon­
flikte auf der Welt in den letzten Jahr­
zehnten des 20. Jahrhunderts lassen 
eine Reihe unterschiedlicher Ursachen 
erkennen. Gier und Machthunger, ural­
te Motivationen für den Krieg, spielen 
noch immer eine wichtige Rolle. Einige 
der Konflikte waren auch im Interesse 
des Kalten Krieges unterdrückt wor-
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den der die Entzündung eiInes len Kultur wegzuführen un:! die lo-
nuklearen Krieges verhindern. E1nı1- alen Iradıtionen und Bräuche

schwächen. Dieses Phänomen kannSind jedoch zumindest teilweise VO  -
den Auswirkungen der Globalisierung auch Widerstand egenüber dem Glo-
genährt worden. Denn eın anderes alen kreieren. Das ständige Einströ-
Paradox der Globalisierung besteht Inen des ODalen macht das
darin, ass S1e den Sinn für das Lokale bewusst, Was nıcht global ıst nämlich
steigert, obwohl 61€e Urc die Kreation das Lokale
„globaler” Realitäten eue Weisen der Der P  t, dem das Globale und das
erbundenheit und der Zusammen- Lokale aufeinandertreffen, wird folg-
gehörigkeit erzeugt. Als Menschen ıch auch ZU Konfliktpunkt. Der Kon-
können WITFr nıcht gänzlich den ADb- flikt kann relativ bescheidene Auswir-
straktionen des Allgemeinen en. ungen aben, w1e die Bemühungen
Wir en bestimmten rten, haben das schulische Wiedererlernen
konkrete Familien und Freunde und Okaler Sprachen und Halekte ber
konzentrieren auf lokale Situatio0- kann auch heftige Formen annehmen
nen, WE Arbeits- WI1eEe Fremdenangst und remdenhass
elt weıt davon wegführen sollte Der bis ethnischen Kriegen.
Sıinn für das Lokale wird paradoxer- Vieles, W as den verschiedenen Re-
welse UuUrc das Eindringen des Glo- ligionen als Fundamentalismus be-
alen u1lser enerhöht aiur gibt eichnet wird, erwächst aus diesem

Zzwel TUn Widerstand Zu eachnten ist, ass die
Erstens scheinen die Auswirkun- Globalisierung selbst eıne Quelle des
gCcn der globalen Realitäten die Kon- es und der Konflikt VOT em

ber unser eıgenes en jenen Stellenar ist, das Glo-
bale mıiıt dem Lokalen zusammenstö(ßt.rauben. Entscheidungen ber unlser

wirtschaftliches Wohlergehen werden Das Lokale wird auf jeweils verschie-
oft rten gefällt, die weiıt WEg VO  5 ene Weise konstruiert SC die ach-
unls sind, und VO  5 Leuten, die WIT barschaft, das Viertel, das Dorf, die
nicht einmal identifizieren können. Die Kegı1on, das Land Es kann mut
1valenz, die viele kleinere Länder deren ingen Verbindung stehen,

Europa gegenüber der europäischen die auch meılne enkennzeichnen
un formen: meılne ethnisch-kulturelleUnion zeigen, ist eın gutes eispiel

für diese ehauptung des Lokalen Zugehörigkeit, meıine eligion, meine
gegenüber dem oDalen Eine eube- Staatsangehörigkeit. Die Stellungnah-

men des Parlamentes der Weltreli-on  ( des Lokalen ist eın Versuch, die
Kontrolle ber unser en wieder gı10nen und des Weltethos-Projektes
gewınnen. bearbeiten die Weltführer nicht dahın-

gehend, abstrakten Prinzıpilen ZUZZweltens rauben die globalen Realıitä-
stimmen der solche einzuführen. Ihreten der Ookalen Situation als ihren

soz1lalen Kaum der drohen amlıt, das Anliegen zielen auf die rage, wWwI1e
Lokale aufzusaugen. Das indringen Leute 1n ihren eigenen okalen Um-
des Englischen als Sprache ZUSammımen gebungen, VO: gesicht Ange-
mıt seınen Unterhaltungs- und Kon- sicht, 'olk mıiıt 'olk ZUsSammımen en
sum-Ikonen, welche die lokale ultur können.
und ihre Lebensform edrohen, ten- Wo dieser Weise die Globalisierung
diert dazu, die Jugend VO:  5 ihrer oka- selbst eine Quelle des Kontfliktes
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den oder um die Entzündung eines 
nuklearen Krieges zu verhindern. Eini­
ge sind jedoch zumindest teilweise von 
den Auswirkungen der Globalisierung 
genährt worden. Denn ein anderes 
Paradox der Globalisierung besteht 
darin, dass sie den Sinn für das Lokale 
steigert, obwohl sie durch die Kreation 
"globaler" Realitäten neue Weisen der 
Verbundenheit und der Zusammen­
gehörigkeit erzeugt. Als Menschen 
können wir nicht gänzlich in den Ab­
straktionen des Allgemeinen leben. 
Wir leben an bestimmten Orten, haben 
konkrete Familien und Freunde und 
konzentrieren uns auf lokale Situatio­
nen, sogar wenn uns unsere Arbeits­
welt weit davon wegführen sollte. Der 
Sinn für das Lokale wird paradoxer­
weise durch das Eindringen des Glo­
balen in unser Leben erhöht. Dafür gibt 
es zwei Gründe: 
Erstens scheinen uns die Auswirkun­
gen der globalen Realitäten die Kon­
trolle über unser eigenes Leben zu 
rauben. Entscheidungen über unser 
wirtschaftliches Wohlergehen werden 
oft an Orten gefällt, die weit weg von 
uns sind, und von Leuten, die wir 
nicht einmal identifizieren können. Die 
Ambivalenz, die viele kleinere Länder 
in Europa gegenüber der europäischen 
Union zeigen, ist ein gutes Beispiel 
für diese Behauptung des Lokalen 
gegenüber dem Globalen. Eine Neube­
tonung des Lokalen ist ein Versuch, die 
Kontrolle über unser Leben wieder zu 
gewinnen. 
Zweitens rauben die globalen Realitä­
ten der lokalen Situation oftmals ihren 
sozialen Raum oder drohen damit, das 
Lokale aufzusaugen. Das Eindringen 
des Englischen als Sprache zusammen 
mit seinen Unterhaltungs- und Kon­
sum-Ikonen, welche die lokale Kultur 
und ihre Lebensform bedrohen, ten­
diert dazu, die Jugend von ihrer loka-
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len Kultur wegzuführen und die lo­
kalen Traditionen und Bräuche zu 
schwächen. Dieses Phänomen kann 
auch Widerstand gegenüber dem Glo­
balen kreieren. Das ständige Einströ­
men des Globalen macht uns das 
bewusst, was nicht global ist - nämlich 
das Lokale. 
Der Punkt, in dem das Globale und das 
Lokale aufeinandertreffen, wird folg­
lich auch zum Konfliktpunkt. Der Kon­
flikt kann relativ bescheidene Auswir­
kungen haben, wie die Bemühungen 
um das schulische Wiedererlernen 
lokaler Sprachen und Dialekte. Aber er 
kann auch heftige Formen annehmen 
wie Fremdenangst und Fremdenhass 
sogar bis hin zu ethnischen Kriegen. 
Vieles, was in den verschiedenen Re­
ligionen als Fundamentalismus be­
zeichnet wird, erwächst aus diesem 
Widerstand. Zu beachten ist, dass die 
Globalisierung selbst eine Quelle des 
Konfliktes und der Konflikt vor allem 
an jenen Stellen fühlbar ist, wo das Glo­
bale mit dem Lokalen zusammenstößt. 
Das Lokale wird auf jeweils verschie­
dene Weise konstruiert sein: die Nach­
barschaft, das Viertel, das Dorf, die 
Region, das Land. Es kann mit an­
deren Dingen in Verbindung stehen, 
die auch meine Identität kennzeichnen 
und formen: meine ethnisch-kulturelle 
Zugehörigkeit, meine Religion, meine 
Staatsangehörigkeit. Die Stellungnah­
men des Parlamentes der Weltreli­
gionen und des Weltethos-Projektes 
bearbeiten die Weltführer nicht dahin­
gehend, abstrakten Prinzipien zuzu­
stimmen oder solche einzuführen. Ihre 
Anliegen zielen auf die Frage, wie 
Leute in ihren eigenen lokalen Um­
gebungen, von Angesicht zu Ange­
sicht, Volk mit Volk zusammen leben 
können. 
Wo in dieser Weise die Globalisierung 
selbst eine Quelle des Konfliktes in 
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unsefrfer Welt ist, mussen WITr immer brauch der Missbrauch der eligion
och die urzeln des es aus- diesen Situationen entschuldigt WEeTl-

kundschaften, onfus, krumm und den. Traditionen WI1e das Aristentum,
verzweigt sS1e auch seın mögen. die- das Judentum und der siam können
sem komplizierten Wurzelgeflecht, das auf ihre Schriften zeigen und Texte fin-
1mM Herzen desesliegen dürfte, den, die den Frieden ber es beto-

sich gleichzeitig eiINe der mäch- CIN, aber ZSCENAUSO auch Gewalt
tigsten Quellen der en  aTt, nämlich eınde, besonders jene, die als e1n:!
die Religion Gottes ausgemacht sind, rechtfertigen.

Auf der einen e1te tellen sich diese
eligion Tel Religionen künftige irklichkei-

ten des Friedens VOT und en
Wiıe alle anderen Dimensionen mensch- eıner universalen Gemeinschaft der
lichen Lebens sıch eiıner Von oba- Völker aufgerufen. Gleichzeitig hat
lisierung gepragten Welt NEeu bestim- jede VO  5 ihnen Jexte, die ZUrTr Be-
Ihnhen mussen, treffen die Heraustfor- strafung derer aufrufen, die verkehrt

andeln Auf diese Ambivalenz kön-derungen der Globalisierung auch die
eligion. Wer versucht, muiıt den Kon- 1ien sich alle Leute beziehen, welche
flikten der Welt VO:  a heute Schritt Gewalt ihre Nachbarn ausüben.
halten, WIT! nıicht übersehen, ass die Einige der heftigsten Formen dieser
eligion vielen dieser ONiIlıkte be- Aggressionen SiNnd für den Wettstreit
schworen wird der diese involviert der Gottesverständnisse selbst Er -
ıst. eın uropa braucht Inan edig- viert, das jeweilige Verständnis des
ich Nordirland der den Bal- unbedingten, absoluten Seins, das
kankriegen Bei einıgen kuropa hinter en sich verändernden Wirk-
besteht Angst, ass der siam eiıne star- lichkeiten der Menschheitsgeschichte
ere reTa werden wird, VOT steht.
em insowelıt als aggressiver isla- Es ist NnıcC überraschend, ass die eli-
mischer Fundamentalismus uftritt. Ist g10Nn den Konfliktbereich inein-
Religion somıt selbst eiıne ue. der spielt, ıst doch eines der jele eiıner
Gewalt? 1es seıin ollte, Was beachtlichen Zahl der heutigen Kon-
soll INnan tun? flikte der amp eiıne eue der
Es kann keinen Zweifel geben, ass die UTtO: en Der TO1LTEe1 der
elıgion und Formen der relig1ösen Welt trifft jene Unterscheidung ach
Zugehörigkeit eingesetzt werden, relig1öser, kultureller und sozilaler
aggressive nterne.  ungen durchzu- en cht W1e 1eSs westliche,
führen Nähere Untersuchungen wel- säkularisierte Christen machen. Religi-

ist unausweichlich die Identitäts-SC jedoch meist darauf hin, ass die
eligion als mächtige Identitätsquelle bildung involviert. sofern viele Iden-
Z WaTl nicht Zentrum des Konfliktes titäten zumindest anfanghaft negatıv

(d.h Urc das, W as ich nicht bin)lliegt, aber doch als zugrundeliegender
influssbereich dient, Gewalt geformt werden, werden S1e zusätzli-
ermöglichen, inspirleren und che Kessourcen der Aggression und
rechtfertigen.‘ Damluit soll weder Ge- des Hass_es. Diejenigen, die ich

34 Hans Küng trifft diesen Punkt seinem Buch Weltethos Weltpolitik und Weltwirtschaft,
a.a.Q., 165
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unserer Welt ist, müssen wir immer 
noch die Wurzeln des Konfliktes aus­
kundschaften, so konfus, krumm und 
verzweigt sie auch sein mögen. In die­
sem komplizierten Wurzelgeflecht, das 
im Herzen des Konfliktes liegen dürfte, 
findet sich gleichzeitig eine der mäch­
tigsten Quellen der Identität, nämlich 
die Religion. 

Religion 

Wie alle anderen Dimensionen mensch­
lichen Lebens sich in einer von Globa­
lisierung geprägten Welt neu bestim­
men müssen, so treffen die Herausfor­
derungen der Globalisierung auch die 
Religion. Wer versucht, mit den Kon­
flikten in der Welt von heute Schritt zu 
halten, wird nicht übersehen, dass die 
Religion in vielen dieser Konflikte be­
schworen wird oder in diese involviert 
ist. Allein in Europa braucht man ledig­
lich an Nordirland oder an den Bal­
kankrieg denken. Bei einigen in Europa 
besteht Angst, dass der Islam eine stär­
kere kulturelle Kraft werden wird, vor 
allem insoweit er als aggressiver isla­
mischer Fundamentalismus auftritt. Ist 
Religion somit selbst eine Quelle der 
Gewalt? Falls dies so sein sollte, was 
soll man tun? 
Es kann keinen Zweifel geben, dass die 
Religion und Formen der religiösen 
Zugehörigkeit eingesetzt werden, um 
aggressive Unternehmungen durchzu­
führen. Nähere Untersuchungen wei­
sen jedoch meist darauf hin, dass die 
Religion als mächtige Identitätsquelle 
zwar nicht im Zentrum des Konfliktes 
liegt, aber doch als zugrundeliegender 
Einflussbereich dient, um Gewalt zu 
ermöglichen, zu inspirieren und zu 
rechtfertigen.3 Damit soll weder Ge-
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brauch oder Missbrauch der Religion 
in diesen Situationen entschuldigt wer­
den. Traditionen wie das Christentum, 
das Judentum und der Islam können 
auf ihre Schriften zeigen und Texte fin­
den, die den Frieden über alles beto­
nen, aber genauso auch Gewalt gegen 
Feinde, besonders jene, die als Feinde 
Gottes ausgemacht sind, rechtfertigen. 
Auf der einen Seite stellen sich diese 
drei Religionen künftige Wirklichkei­
ten des Friedens vor und haben zu 
einer universalen Gemeinschaft der 
Völker aufgerufen. Gleichzeitig hat 
jede von ihnen Texte, die zur Be­
strafung derer aufrufen, die verkehrt 
handeln. Auf diese Ambivalenz kön­
nen sich alle Leute beziehen, welche 
Gewalt gegen ihre Nachbarn ausüben. 
Einige der heftigsten Formen dieser 
Aggressionen sind für den Wettstreit 
der Gottesverständnisse selbst reser­
viert, das jeweilige Verständnis des 
unbedingten, absoluten Seins, das 
hinter allen sich verändernden Wirk­
lichkeiten der Menschheitsgeschichte 
steht. 
Es ist nicht überraschend, dass die Reli­
gion in den Konfliktbereich hinein­
spielt, ist doch eines der Ziele einer 
beachtlichen Zahl der heutigen Kon­
flikte der Kampf um eine neue oder 
autonome Identität. Der Großteil der 
Welt trifft jene Unterscheidung nach 
religiöser, kultureller und sozialer 
Identität nicht so, wie dies westliche, 
säkularisierte Christen machen. Religi­
on ist unausweichlich in die Identitäts­
bildung involviert. Insofern viele Iden­
titäten zumindest anfanghaft negativ 
(d.h. durch das, was ich nicht bin) 
geformt werden, werden sie zusätzli­
che Ressourcen der Aggression und 
des Hasses. Diejenigen, gegen die ich 

3 Hans Küng trifft diesen Punkt gut in seinem Buch Weltethos für Weltpolitik und Weltwirtschaft, 
a.a.O., 165. 
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bın, sSind meıine eın! Wenn S1Ee der Erklärungen der beiden Treffen des
gleichen Religion angehören, bin iıch Parlaments für Weltreligionen ge:  r
vielleicht sle, weil S1e nıcht
die UOffenbarung Gottes glauben (Fun- Küngs Strategie seinem Projekt War
damentalisten spielen sich in jeder CS, Wertemuster unter den ReligionenTIradition andere ihres eigenen inden, die den öffentlichen TIe-
aubens aus). Wenn meılne en den stärken und Harmonie den
einer anderen eligion angehören, Menschen autbauen. In gewlsser Weise
dann verachten S1e den Gott, der M1r hat fünf „Gebote herausgearbeitet,

heiligsten ist. indem auf den Dekalog der hebräi-
Globalisierung, Konflikt und eligion schen Schriften, der auch VO  5 Christen
sind also auf komplizierte Weise heute
ineinander verwoben. Die Globalisie-

und Muslimen geehrt wird, zurückge-
oriffen hat Du sollst nicht Oten; LDu

verbindet uns, raubt uns aber sollst nicht stehlen; Du sollst nicht
auch sOoz1alen Kaum. eligion un reli- Jügen; Du sollst kein unmoralisches
y1ÖSe Identität können Konflikte auf en führen (Unzucht); Du sollst
odlıche Weise nähren. Wenn eıne ern und eıne Kinder ehren.
heute VO  - einem Wiederauftfleben der Diese sind Gebote, welche ihrer

Reichweite uniıversal sSind; das heißt,eligion spricht, I1LLUSS 1L1a1l each-
ten, ass eın beachtliche Teil davon S1e werden VO  aD} en Menschen überall
VO  5 dieser negatıven, tödlichen Art 1st. eingehalten.
Wıe soll Iaı dann all das angehen? Küngs Arbeit für eın Weltethos hat
1bt Möglichkeiten uniıversaler Ver- zwel wichtige Dınge ZUT rage ach
ständigungsformen wI1e das Weltethos, dem Beitrag der Religionen für eın

wahren Weltfrieden herzustellen Zusammenleben eiıner globalisierten
und erhalten? Welt erDrac Erstens ring er die

Religionen UrC. sSe1ın Eintreten für
Ist eın Weltethos mögliıch? eın Weltethos eınen gemeinsamen

1SC und bietet ihnen eiıne gemeıinsa-
„Es 21Dt keinen Frieden der Welt Sprache ın der S1e mıteinander
ohne Frieden ımter den Weltreligio- reden können. lle Religionen en
nen Diese oft zıtierte Formulierung gewlsse Beschreibungen dessen, W as
VO  - Hans Küng nthält eine WIC  ige S1e als richtiges der erkehrtes Ver-
anrher egen der reichen spiırıitu- halten befinden Es kann eiıne TIe-
en Ressourcen der großen Weltreli- denshoffnung den Weltreligio-
g10nen spielen S1e Hinblick auf TIe- en geben, WE S1e nıicht einmal 1
den der Konflikt der Welt einNne espräc miıteinander stehen. Ohne
große Olle, welsen S1e doch Millionen Dialog kann jede Partei die negatıvsten

edanken ber die anderen enVO:  > Anhängern auf aralle der
Jüngsten Periode der Globalisierung Uungs Weltethos chafft einen SOZ1a-
und der onflikte, die ihrem Gefolge len Raum, dem religiöse Führer die
kamen, en zunehmend mehr reli- Möglichkeit aben, zusammenzukom-
g1Öse rer die edeutung einer Zu- INnen un Umählich herauszufinden,
sammenarbeit der Religionen der WI1e S1e für einen größeren Frieden
Zukunft der Welt willen gesehen Sol- arbeiten un Ssich aus konflikt-
che Bemühungen en etwa Hans reichen Auseinandersetzungen heraus-
üngs Projekt Weltethos und den halten könnten.

Schreiter/Weltethos - eine Illusion? 

bin, sind meine Feinde. Wenn sie der 
gleichen Religion angehören, bin ich 
vielleicht gegen sie, weil sie nicht an 
die Offenbarung Gottes glauben (Fun­
damentalisten spielen sich so in jeder 
Tradition gegen andere ihres eigenen 
Glaubens aus). Wenn meine Feinde 
einer anderen Religion angehören, 
dann verachten sie den Gott, der mir 
am heiligsten ist. 
Globalisierung, Konflikt und Religion 
sind also auf komplizierte Weise heute 
ineinander verwoben. Die Globalisie­
rung verbindet uns, raubt uns aber 
auch sozialen Raum. Religion und reli­
giöse Identität können Konflikte auf 
tödliche Weise nähren. Wenn man 
heute von einem Wiederaufleben der 
Religion spricht, so muss man beach­
ten, dass ein beachtlicher Teil davon 
von dieser negativen, tödlichen Art ist. 
Wie soll man dann all das angehen? 
Gibt es Möglichkeiten universaler Ver­
ständigungsformen wie das Weltethos, 
um wahren Weltfrieden herzustellen 
und zu erhalten? 

Ist ein Weltethos möglich? 

"Es gibt keinen Frieden in der Welt 
ohne Frieden unter den Weltreligio­
nen." Diese oft zitierte Formulierung 
von Hans Küng enthält eine wichtige 
Wahrheit. Wegen der reichen spiritu­
ellen Ressourcen der großen Weltreli­
gionen spielen sie in Hinblick auf Frie­
den oder Konflikt in der Welt eine 
große Rolle, weisen sie doch Millionen 
von Anhängern auf. Parallel zu der 
jüngsten Periode der Globalisierung 
und der Konflikte, die in ihrem Gefolge 
kamen, haben zunehmend mehr reli­
giöse Führer die Bedeutung einer Zu­
sammenarbeit der Religionen um der 
Zukunft der Welt willen gesehen. Sol­
che Bemühungen haben etwa zu Hans 
Küngs Projekt Weltethos und zu den 
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Erklärungen der beiden Treffen des 
Parlaments für Weltreligionen geführt. 

Küngs Strategie in seinem Projekt war 
es, Wertemuster unter den Religionen 
zu finden, die den öffentlichen Frie­
den stärken und Harmonie unter den 
Menschen aufbauen. In gewisser Weise 
hat er fünf "Gebote" herausgearbeitet, 
indem er auf den Dekalog der hebräi­
schen Schriften, der auch von Christen 
und Muslimen geehrt wird, zurückge­
griffen hat: Du sollst nicht töten; Du 
sollst nicht stehlen; Du sollst nicht 
lügen; Du sollst kein unmoralisches 
Leben führen (Unzucht); Du sollst 
deine Eltern und deine Kinder ehren. 
Diese sind Gebote, welche in ihrer 
Reichweite universal sind; das heißt, 
sie werden von allen Menschen überall 
eingehalten. 
Küngs Arbeit für ein Weltethos hat 
zwei wichtige Dinge zur Frage nach 
dem Beitrag der Religionen für ein 
Zusammenleben in einer globalisierten 
Welt erbracht: Erstens bringt er die 
Religionen durch sein Eintreten für 
ein Weltethos an einen gemeinsamen 
Tisch und bietet ihnen eine gemeinsa­
me Sprache an, in der sie miteinander 
reden können. Alle Religionen haben 
gewisse Beschreibungen dessen, was 
sie als richtiges oder verkehrtes Ver­
halten befinden. Es kann keine Frie­
denshoffnung unter den Weltreligio­
nen geben, wenn sie nicht einmal im 
Gespräch miteinander stehen. Ohne 
Dialog kann jede Partei die negativsten 
Gedanken über die anderen haben. 
Küngs Weltethos schafft einen sozia­
len Raum, in dem religiöse Führer die 
Möglichkeit haben, zusammenzukom­
men und allmählich herauszufinden, 
wie sie für einen größeren Frieden zu­
sammen arbeiten und sich aus konflikt­
reichen Auseinandersetzungen heraus­
halten könnten. 
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Zweltens betont das Weltethos immer zite? Warum agen manche Kritiker
wieder die Wichtigkeit, die (Gemein- darüber, ass eın Weltethos, gut die
samkeiten zwischen den Weltreligio- Idee auch sSeın MmMas, letztlich eine Ilusi-
nen suchen und cht bei den Un- ist? DreIi Gründe sind anzuf:  en
terschieden verweilen. Die Unter- Wie tiefgehend und umfassend ist
chiede ber die Gemeinsamkeiten der Konsens, den SOIC. eın Projekt und
tellen, befördert Irennung und be- solche eklarationen erreichen? Küngs
wirkt eine erhärtung der Verschie- Bemühungen, einer Aussage
enneıten die Identitäten hinein, gelangen, der alle zustimmen können,
welche dann inkompatibel mıteinan- enden schlie{flich Statements, die
der werden. Unterschiede existieren allgemeın SINd, ass 61e blo{fß abstrakt
und sind genum. ber die Unterschie- und etiz leer werden. ]1öten kann
de werden den aneten cht retten; ZU. eispie. 101en einhalten,
gemeinsames Handeln ist ein- ber welche verschiedene Religionen
zıge Hoffnung. fundamental uneinig Sind. Wenn
Die Erklärungen des Parlaments VOIl glaubt, ass WIT nicht töten sollen, ist
19983 und 1999 teilen weithin den Geist dann das Essen VO.  5 Fleisch verboten?
des Projektes Weltethos Und tatsäch- Ist die Todesstrafe ein geeignetes Werk-
ıch War die Arbeit elitetNnos eın ZCUS der Gesellscha: einer globa-
WIC.  ger Teil der Beratungen der reli- lisierten Ist der rieg unter
g1ösen Führer beim Ireffen VO  } 1993 irgendwelchen Bedingungen erlau:
Man kann vielleicht 5  J ass ihnen Man kann die rage tellen, WI1eEe das
sowohl der Visıon wWwWI1e der Spra- manche getan haben,* ob die Errei-
che mehr gemeinsam lst, als sS1e tren- chung olcher bstra.  onen wirklich
111e würde. Ein gewichtiger Unter- Frieden befördert und die trennenden
schied beim Parlament obwohl Inan Unterschiede überhaupt Dem-
gleichzeitig INUSS, ass dieser entsprechend kann spekulieren,
Unterschied nıcht trennend ist 1eg ob der erreichte Konsens WIFTrKIlIiC
der beständigen Betonung der ura- einem substantiellen Beitrag
lıtät der Religionen, die espräc Wıe können WIT denn eiıner Zeıit,
eilhaben. Die Sprache der Harmonie der thnologen, WE überhaupt, 1Ur
überbietet die Sprache der el SANZ wenige Onkrete kulturelle Uni-
Besonders die Deklaration Von 1999 versalien nachweisen können, darauf
konzentriert sich verstärkt arauf, wI1e hoffen, unter den Religionen solche

enreligiöse Führer sich ihren eigenen
Gemeinschaften und den stitutionen erden der Betonung VO  5 Ge-

ihrem eigenen Umilfeld zuwenden meinsamkeiten und Herunterspie-
möÖgen, eıinem genuimnen Frieden len VO  5 Unterschieden die Religionen
unter den Völkern zuzuarbeiten. azu A  / ihre absoluten Be-
Wenn sich viele positive Dimensi1io- hauptungen aufzugeben und sowohl
LiEINN ZUm eltetNos und darüber hin- ihren Glauben als auch die Verpflich-
aus bei den Deklarationen des arla- tung, welche S1e VO  5 ihren ängern
Ments der Weltreligionen festhalten verlangen, verflüssigen? SO1Iute
lassen, worıin estehen dann die efi- Behauptungen WI1e ‚Jesus Christus ist

Sa Am zwingendsten vielleic. erd euhaus, Keıin Weltfrieden ohne christlichen Absolutheitsanspruch,
Freiburg 1999
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Zweitens betont das Weltethos immer 
wieder die Wichtigkeit, die Gemein­
samkeiten zwischen den Weltreligio­
nen zu suchen und nicht bei den Un­
terschieden zu verweilen. Die Unter­
schiede über die Gemeinsamkeiten zu 
stellen, befördert Trennung und be­
wirkt eine Verhärtung der Verschie­
denheiten in die Identitäten hinein, 
welche dann inkompatibel miteinan­
der werden. Unterschiede existieren 
und sind genuin. Aber die Unterschie­
de werden den Planeten nicht retten; 
gemeinsames Handeln ist unsere ein­
zige Hoffnung. 
Die Erklärungen des Parlaments von 
1993 und 1999 teilen weithin den Geist 
des Projektes Weltethos. Und tatsäch­
lich war die Arbeit am Weltethos ein 
wichtiger Teil der Beratungen der reli­
giösen Führer beim Treffen von 1993. 
Man kann vielleicht sagen, dass ihnen 
sowohl in der Vision wie in der Spra­
che mehr gemeinsam ist, als sie tren­
nen würde. Ein gewichtiger Unter­
schied beim Parlament - obwohl man 
gleichzeitig sagen muss, dass dieser 
Unterschied nicht trennend ist -liegt in 
der beständigen Betonung der Plura­
lität der Religionen, die am Gespräch 
teilhaben. Die Sprache der Harmonie 
überbietet die Sprache der Einheit. 
Besonders die Deklaration von 1999 
konzentriert sich verstärkt darauf, wie 
religiöse Führer sich ihren eigenen 
Gemeinschaften und den Institutionen 
in ihrem eigenen Umfeld zuwenden 
mögen, um einem genuinen Frieden 
unter den Völkern zuzuarbeiten. 
Wenn sich so viele positive Dimensio­
nen zum Weltethos und darüber hin­
aus bei den Deklarationen des Parla­
ments der Weltreligionen festhalten 
lassen, worin bestehen dann die Defi-
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zite? Warum klagen manche Kritiker 
darüber, dass ein Weltethos, so gut die 
Idee auch sein mag, letztlich eine Illusi­
on ist? Drei Gründe sind anzuführen. 
1. Wie tiefgehend und umfassend ist 
der Konsens, den solch ein Projekt und 
solche Deklarationen erreichen? Küngs 
Bemühungen, zu einer Aussage zu 
gelangen, der alle zustimmen können, 
enden schließlich in Statements, die so 
allgemein sind, dass sie bloß abstrakt 
und letztlich leer werden. Töten kann 
zum Beispiel Aktionen beinhalten, 
über welche verschiedene Religionen 
fundamental uneinig sind. Wenn man 
glaubt, dass wir nicht töten sollen, ist 
dann das Essen von Fleisch verboten? 
Ist die Todesstrafe ein geeignetes Werk­
zeug der Gesellschaft in einer globa­
lisierten Welt? Ist der Krieg unter 
irgend welchen Bedingungen erlaubt? 
Man kann die Frage stellen, wie das 
manche getan haben/ ob die Errei­
chung solcher Abstraktionen wirklich 
Frieden befördert und die trennenden 
Unterschiede überhaupt berührt. Dem­
entsprechend kann man spekulieren, 
ob der erreichte Konsens wirklich zu 
einem substantiellen Beitrag führt. 
Wie können wir denn in einer Zeit, in 
der Ethnologen, wenn überhaupt, nur 
ganz wenige konkrete kulturelle Uni­
versalien nachweisen können, darauf 
hoffen, unter den Religionen solche zu 
finden? 
2. Werden in der Betonung von Ge­
meinsamkeiten und im Herunterspie­
len von Unterschieden die Religionen 
dazu gezwungen, ihre absoluten Be­
hauptungen aufzugeben und sowohl 
ihren Glauben als auch die Verpflich­
tung, welche sie von ihren Anhängern 
verlangen, zu verflüssigen? Absolute 
Behauptungen wie ,Jesus Christus ist 

, Am zwingendsten vielleicht Gerd Neuhaus, Kein Weltfrieden ohne christlichen Absolutheitsanspruch, 
Freiburg 1999. 
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der einzige KRetter‘ der xibt keinen tragt. OLIC ein Denkweg entstand
Gott ausser Allah‘ wurden der Ver- mindest teilweise als Antwort auf den
angenheit oft Quellen der oleranz Dreißigjährigen rieg im Nordeuropa
für diejenigen, die anders der ar des Jahrhunderts Man onnte 1L11UTr

nicht glauben Ist die Preisgabe VOINl der Weise die Differenzen zwischen
Katholiken und Protestanten über-absoluten Behauptungen eiINe Voraus-

setzung den Frieden unter den steigen hoffen, indem die
Weltreligionen? Was wird Aaus dem desinteressierte, aDstrakte Vernuntft,
zwingenden Ruf jeder dieser TIraditio- Descartes’ enkendes Subjekt appel-
1ien deren Gefolgschaft, WE eın Lierte. gleic eine lobenswerte Stra-
solch unbedingter UIru nicht jede tegıe 1n sich selbst, scheint S1e fehlzu-
Person gerichtet wird? Wenn alle Reli- schlagen, wollte IX1Lallı damit die Reli-
gıionen ihre ehauptungen verdünnen, gionen der Welt zusammen bringen.

1eSs nıicht eıner Art Einheits- Dies aus Zzwel Gründen Zuerst eiınmal
religion, die ZW ar aus den abgetra- WITF. auf N1IC  estlich sensiıbili-

sierte Menschen w1ıe eiıne maskierteVerpflichtungen der Religionen
geschaffen, aber als eın überbrücken- Verschwörung, der Welt eın
des Glaubensgebäude für alle erneuert westliches Einheitsmodell aufzudrän-
wird? Wäre das nıicht künstlich wWwI1e gCN, eın odell, das den westlichen
die eligion der Vernunft, die ach der egen des Denkens und Handelns
französischen Revolution eine kurze (und olglic. auch der westlichen eli-
Existenz hatte? gion Vorrang gewährt. uch aus die-

SE Grund en nicht-westliche reli-Die Deabsolutierung VO:  5 religiösen
Behauptungen ber Gott un darüber, gy1öse rer gezögert, das eltetiNnOos
Was ott der Welt getan hat, scheint und die Erklärungen des Parlaments
der Önıgsweg ZU[T: unıversalen Har- der Weltreligionen akzeptieren. Sie
monie Se1N; aber wahrscheinlich ist sehen diese Strategie ZU Weltfrieden

eher eine Sackgasse. Gerade die Be- als eiıne eue orm westlicher Hege-
monIle, obwohl S1e das Ziel des Welt-hauptung, etwas wI1ssen, W as Gott

geoffenbart hat, geW. eıner eligion friedens verfolgt. Zwelıtens würdigt
nicht L1IUT ihre rundlage, sondern Velr- das odell die edeutung der Diffe-
eiht auch die Leidenschaft, Aus der N1IC adäquat. Dieses ufklä-
ihre Anhänger ihre ehren un Vor- rungsmodell endier dazu, dıe iffe-
schriften efolgen. Ohne diese Behaup- als wenı1ger wichtig egenüber
tungen hören die Religionen auf, SOl- den Gemeinsamkeiten unterdrü-
che se1in, un! die Energien, die es cken, 61e vielleicht für unterge-
Menschen ermöglichen, sich inzuge- ordnet der letztlich falsch erklären.
ben, würden ach Möglichkei- Das en! aber paradoxerweise gerade
ten suchen. Eıne universale inheitsre- darın, die Wichtigkeit der Differenz

schärfen un S1e auf diese Weiseligion ware acC bstrakt, als
ass S1e bei den Menschen Anspruch potentiell och efährlicher
aufe. rheben könnte machen. Unterschiede können nicht

Die ucC ach armonile Urc aCc beiseite gekehrt der den
gemeinsame Bezeichnungen und die Rand gedrängt werden. Differenzen
Relativierung VO:  - ehauptungen ist Sind vielleicht überhaupt nicht sekun-

där. Was VO:  } einer ultur der eli-eine Strategie, welche die kulturellen
Spuren der europäischen Aufklärung g10N als ekundär eingestuft wird,
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der einzige Retter' oder ,es gibt keinen 
Gott ausser Allah' wurden in der Ver­
gangenheit oft Quellen der Intoleranz 
für diejenigen, die anders oder gar 
nicht glauben. Ist die Preisgabe von 
absoluten Behauptungen eine Voraus­
setzung für den Frieden unter den 
Weltreligionen? Was wird aus dem 
zwingenden Ruf jeder dieser Traditio­
nen an deren Gefolgschaft, wenn ein 
solch unbedingter Aufruf nicht an jede 
Person gerichtet wird? Wenn alle Reli­
gionen ihre Behauptungen verdünnen, 
führt dies nicht zu einer Art Einheits­
religion, die zwar aus den abgetra­
genen Verpflichtungen der Religionen 
geschaffen, aber als ein überbrücken­
des Glaubensgebäude für alle erneuert 
wird? Wäre das nicht so künstlich wie 
die Religion der Vernunft, die nach der 
französischen Revolution eine kurze 
Existenz hatte? 
Die Deabsolutierung von religiösen 
Behauptungen über Gott und darüber, 
was Gott in der Welt getan hat, scheint 
der Königsweg zur universalen Har­
monie zu sein; aber wahrscheinlich ist 
es eher eine Sackgasse. Gerade die Be­
hauptung, etwas zu wissen, was Gott 
geoffenbart hat, gewährt einer Religion 
nicht nur ihre Grundlage, sondern ver­
leiht ihr auch die Leidenschaft, aus der 
ihre Anhänger ihre Lehren und Vor­
schriften befolgen. Ohne diese Behaup­
tungen hören die Religionen auf, sol­
che zu sein, und die Energien, die es 
Menschen ermöglichen, sich hinzuge­
ben, würden nach neuen Möglichkei­
ten suchen. Eine universale Einheitsre­
ligion wäre einfach zu abstrakt, als 
dass sie bei den Menschen Anspruch 
auf Geltung erheben könnte. 
3. Die Suche nach Harmonie durch 
gemeinsame Bezeichnungen und die 
Relativierung von Behauptungen ist 
eine Strategie, welche die kulturellen 
Spuren der europäischen Aufklärung 
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trägt. Solch ein Denkweg entstand zu­
mindest teilweise als Antwort auf den 
Dreißigjährigen Krieg im Nordeuropa 
des 17. Jahrhunderts. Man konnte nur 
in der Weise die Differenzen zwischen 
Katholiken und Protestanten zu über­
steigen hoffen, indem man an die 
desinteressierte, abstrakte Vernunft, an 
Descartes' denkendes Subjekt appel­
lierte. Obgleich eine lobenswerte Stra­
tegie in sich selbst, scheint sie fehlzu­
schlagen, wollte man damit die Reli­
gionen der Welt zusammen bringen. 
Dies aus zwei Gründen: Zuerst einmal 
wirkt es auf nichtwestlich sensibili­
sierte Menschen wie eine maskierte 
Verschwörung, der ganzen Welt ein 
westliches Einheitsmodell aufzudrän­
gen, ein Modell, das den westlichen 
Wegen des Denkens und Handelns 
(und folglich auch der westlichen Reli­
gion) Vorrang gewährt. Auch aus die­
sem Grund haben nicht-westliche reli­
giöse Führer gezögert, das Weltethos 
und die Erklärungen des Parlaments 
der Weltreligionen zu akzeptieren. Sie 
sehen diese Strategie zum Weltfrieden 
als eine neue Form westlicher Hege­
monie, obwohl sie das Ziel des Welt­
friedens verfolgt. Zweitens würdigt 
das Modell die Bedeutung der Diffe­
renzen nicht adäquat. Dieses Aufklä­
rungsmodell tendiert dazu, die Diffe­
renzen als weniger wichtig gegenüber 
den Gemeinsamkeiten zu unterdrü­
cken, sie vielleicht sogar für unterge­
ordnet oder letztlich falsch zu erklären. 
Das endet aber paradoxerweise gerade 
darin, die Wichtigkeit der Differenz 
zu schärfen und sie auf diese Weise 
potentiell sogar noch gefährlicher zu 
machen. Unterschiede können nicht 
einfach beiseite gekehrt oder an den 
Rand gedrängt werden. Differenzen 
sind vielleicht überhaupt nicht sekun­
där. Was von einer Kultur oder Reli­
gion als sekundär eingestuft wird, 
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lichen Gefäßen“ (2 Kor 4,7) Vielleichtkann gerade zentral für die Identität
einer anderen sSeın Darın jeg auch ware ehesten adäquat, das DSO-
immer die Grenze VO  a Deklarationen ute Urc das auszudrücken sUu-
w1e jener des eltetNOos der der chen, W ads WIT nicht Sind Unsere Iden-
Deklarationen ber die Menschenrech- tität drückt sich eziehung ZUm
te Wır befinden einem 1lem- Absoluten negatıv aus, das SO1lute ist

bestimmten spekten mMmussen das, W as WIT nıcht sind, der WITF sSind
WIFTr übereinstimmen, die Gewalt das, Was das Solute nicht ist Jedoch
einzuschränken; aber solche Überein- Sind WIT der Bezie-hung mit dem
stimmungen können anderen spek- Absoluten gleichzeitig weıt mehr, als
ten Gewalt antun, die zentral für WIT Je
Glaubensauffassungen und Identitäten Weil diese eziehung Gott, dem
sSind. Menschen darum ersuchen, Absoluten, wichtig für ist, wird
diese zentralen Dinge aufzugeben, ist S1e zentral für das Bewusstsein, wer
kein Verlaufstormular für den Frieden WITFr Sind. ber S1Ee kann auch eınen
Wenn die Aussichten für eınen Kon- negatıven Identitätsbildungsprozess
SEeNSs Weltethos-Projekt dünn Gang setzen. Das edeutet, ass WITr
SiNd, Was Sind cdann die Alternativen? en immer egenüber
Das ist eiıne zentrale rage, dıe sich dem, Was WIT nıcht sind, formen.
Förderer des Weltethos und der Arbeit Die aC. unserer eziehung ott
des Parlaments der Weltreligionen 1M- wird ombination mıiıt dieser OPDP
INneTr wieder geste.en. Ist das Welt- sitionellen Dimension unNnserer Persön-
ethos dann also eiıne Ilusion, die WITFr 1C  el Zu potentiell gefährlichen
anstreben, aber niemals erreichen kön- ittel für die eligion: nämlich
nen? Bevor WIT diese rage beantwor- Hass und Kontlikt schüren. Das
ten, mussen WIT agen, W as Religionen 1fft INSO mehr Z, WE Gott aus-
aus sich selbst heraus Hass und SCHLEeIsLC thischen Begriffen VO:  a
Gewalt können. Gut und OSe verstanden wird. Dann
Hier handelt sich eın Gebiet, das ist die ereı1te: für eine ppositi-
weıt weniger Aufmerksamkeit erfah- onspolitik apokalyptischen Ausmadßes.
ren hat als die Bemühungen einen In ıstlıchen Begriffen würde das
Konsens. Ich möchte ler besonders bedeuten, Gott LUr als chter sehen
auf den Bereich der religiösen Iden- und Gottes unbegrenzte Barmherzig-
tıtätsbildung hinweisen. Weil Religio- keit und 1€e'| vergessen.”
1en Fenster ZUT Iranszendenz, ZzZu Die Tendenz, ın gegensätzlichen Be-
Unbedingten und Absoluten Sind, Verlr- griffen des „Entweder-ode den-
suchen S1e die Wirklichkeit des ganz en, kommt relig1ösen der huma-
Anderen die zerbrechliche, begrenz- 1ien Iraditionen häufig VOT un schürt
te Welt bringen, der WIr en polarisierendes en. dieser Hin-
Tle würden dem eıinen über- sicht könnten die ündigungen VO  n
einstiımmen, ass Menschsein die Un- Hans Küng, die oft olchen olarıtä-
ähigkeit bedeutet, das Iranszendente ten ausgedrückt sind, dem Projekt auf
adäquat eIiordern Im christlichen Dauer gesehen mehr chaden als hel-
Sprachgebrauch des eiligen Paulus fen Sie en den Vorteil der Klarheit
„Diesen Schatz tragen WIFr zerbrech- und Einfachheit. ber S1e enthalten

Neuhaus, a.a.Q., nennt dies eine „sekundäre atente Funktion der Religion.
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kann gerade zentral für die Identität 
einer anderen sein. Darin liegt auch 
immer die Grenze von Deklarationen 
wie jener des Weltethos oder der UN­
Deklarationen über die Menschenrech­
te. Wir befinden uns in einern Dilem­
ma: In bestimmten Aspekten müssen 
wir übereinstimmen, um die Gewalt 
einzuschränken; aber solche Überein­
stimmungen können anderen Aspek­
ten Gewalt antun, die zentral für 
Glaubensauffassungen und Identitäten 
sind. Menschen darum zu ersuchen, 
diese zentralen Dinge aufzugeben, ist 
kein Verlaufsformular für den Frieden. 
Wenn die Aussichten für einen Kon­
sens im Weltethos-Projekt so dünn 
sind, was sind dann die Alternativen? 
Das ist eine zentrale Frage, die sich 
Förderer des Weltethos und der Arbeit 
des Parlaments der Weltreligionen im­
mer wieder gestellt haben. Ist das Welt­
ethos dann also eine Illusion, die wir 
anstreben, aber niemals erreichen kön­
nen? Bevor wir diese Frage beantwor­
ten, müssen wir fragen, was Religionen 
aus sich selbst heraus gegen Hass und 
Gewalt tun können. 
Hier handelt es sich um ein Gebiet, das 
weit weniger Aufmerksamkeit erfah­
ren hat als die Bemühungen um einen 
Konsens. Ich möchte hier besonders 
auf den Bereich der religiösen Iden­
titätsbildung hinweisen. Weil Religio­
nen Fenster zur Transzendenz, zum 
Unbedingten und Absoluten sind, ver­
suchen sie die Wirklichkeit des ganz 
Anderen in die zerbrechliche, begrenz­
te Welt zu bringen, in der wir leben. 
Alle würden in dem einen Punkt über­
einstimmen, dass Menschsein die Un­
fähigkeit bedeutet, das Transzendente 
adäquat zu befördern. Im christlichen 
Sprachgebrauch des heiligen Paulus: 
"Diesen Schatz tragen wir in zerbrech-
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lichen Gefäßen" (2 Kor 4,7). Vielleicht 
wäre es am ehesten adäquat, das Abso­
lute durch das auszudrücken zu versu­
chen, was wir nicht sind. Unsere Iden­
tität drückt sich in Beziehung zum 
Absoluten negativ aus, das Absolute ist 
das, was wir nicht sind, oder wir sind 
das, was das Absolute nicht ist. Jedoch 
sind wir in der Bezie-hung mit dem 
Absoluten gleichzeitig weit mehr, als 
wir je zuvor waren. 
Weil diese Beziehung zu Gott, dem 
Absoluten, so wichtig für uns ist, wird 
sie zentral für das Bewusstsein, wer 
wir sind. Aber sie kann auch einen 
negativen Identitätsbildungsprozess in 
Gang setzen. Das bedeutet, dass wir 
unsere Identität immer im Gegenüber 
zu dem, was wir nicht sind, formen. 
Die Macht unserer Beziehung zu Gott 
wird in Kombination mit dieser oppo­
sitionellen Dimension unserer Persön­
lichkeit zum potentiell gefährlichen 
Mittel für die Religion: nämlich um 
Hass und Konflikt zu schüren. Das 
trifft umso mehr zu, wenn Gott aus­
schließlich in ethischen Begriffen von 
Gut und Böse verstanden wird. Dann 
ist die Bühne bereitet für eine Oppositi­
onspolitik apokalyptischen Ausmaßes. 
In christlichen Begriffen würde das 
bedeuten, Gott nur als Richter zu sehen 
und Gottes unbegrenzte Barmherzig­
keit und Liebe zu vergessen.5 

Die Tendenz, in gegensätzlichen Be­
griffen des "Entweder-oder" zu den­
ken, kommt in religiösen oder huma­
nen Traditionen häufig vor und schürt 
polarisierendes Denken. In dieser Hin­
sicht könnten die Ankündigungen von 
Hans Küng, die oft in solchen Polaritä­
ten ausgedrückt sind, dem Projekt auf 
Dauer gesehen mehr schaden als hel­
fen. Sie haben den Vorteil der Klarheit 
und Einfachheit. Aber sie enthalten in 

5 Neuhaus, a.a.O., nennt dies eine "sekundäre latente Funktion" der Religion. 
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sich auch die Saat der gegenüberstel­
lenden Konfrontation. 
Eine Aufgabe, die jeder Führer einer 
Religion übernehmen muss, besteht 
gerade darin, zu untersuchen, wie 
Menschen in ihrer Tradition spirituell 
geformt werden, und sie gegen Iden­
titätsbildungen zu schützen, die auf 
solch polarisierendem Denken basie­
ren. Das bedeutet nicht die Ausradie­
rung der Differenz innerhalb von Tra­
ditionen und zwischen ihnen. Es be­
deutet vielmehr, die Differenz nicht als 
eine Waffe zu gebrauchen, um mit den 
Verschiedenheiten der anderen umzu­
gehen. Das ist etwas, das in jeder reli­
giösen Tradition unterschiedlich auf­
genommen werden muss. Wir können 
darin von der Gegenseite im Prozess 
lernen, aber es ist ein Pfad, den jede 
Tradition für sich selbst spuren muss; 
auf der Grundlage der Gottesbezie­
hung führt er sowohl zu Integrität wie 
auch zu tieferer Identität. 

Ist Weltethos eine Illusion? 

Was kann nun über den Beitrag der 
Weltreligionen in einer neuen, immer 
näher miteinander verbundenen Welt 
gesagt werden? Wie werden sie mit 
den Unters<::hieden untereinander 
und den Unterschieden, die Hass und 
Gewalt in der Welt erzeugt haben, 
umgehen? 
Man könnte mit der Feststellung an­
fangen, dass Ideen wie das "Projekt 
Weltethos" wichtig sind, um den Be­
ginn von Gesprächen sicherzustellen. 
Ohne die verschiedenen Religionen an 
den Tisch zu bekommen, kann es keine 
Hoffnung darauf geben, dass sie ge­
meinsam am Frieden und an der Ver­
hinderung von Gewalt arbeiten. Das ist 
eine gewaltige Herausforderung, die 
niemandem in den letzten zehn Jahren 
vollständig gelungen ist. 
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Gleichzeitig müssen die Grenzen an­
erkannt werden, auf die solche Projekte, 
letztlich stoßen. Eine Betonung der 
Gemeinsamkeiten, die nicht mit den 
genuinen Unterschieden (und der re­
lativen Bedeutung dieser Unterschie­
de innerhalb der religiösen Traditio­
nen) umgeht, wird jeden Konsens 
schwächen, der bewerkstelligt worden 
ist. Ein zweites Stadium wird daher für 
die Religionen zur Pflicht: die Über­
prüfung ihrer spirituellen und prägen­
den Traditionen, um zu sehen, wie eine 
tiefere Beziehung mit Gott und den 
betreffenden Gemeinschaften geformt 
wird. Falls Identitäten nur darauf ba­
sieren, was wir nicht sind, dann wird 
diese religiöse Tradition zu einer ab­
wärts laufenden Spirale des Hasses 
und der Gewalt beitragen. 
Ist das Weltethos eine Illusion? In einer 
Welt, die so stark wie unsere durch 
Paradoxa markiert ist, lautet die Ant­
wort Ja und Nein. Ein Weltethos ist 
eine Illusion, wenn man glaubt, dass 
es einen universalen erreichbaren Kon­
sens gibt, der tief und weitgehend ge­
nug ist, um allen möglichen Konflikten 
der Welt zu begegnen. Das Beste, was 
wir uns zum gegebenen Zeitpunkt vor­
stellen können, ist ein Weltethos, das 
auf einer abstrakten Ebene funktio­
niert und jene Gebiete nicht berührt, 
wo höchstwahrscheinlich wirkliche 
Konflikte ausbrechen. 
Aber die Antwort ist auch Nein: Welt­
ethos ist keine Illusion. Wie fehlbar 
seine Formen auch sind, es fußt auf 
einem Traum und auf einem Verspre­
chen, welches das Christentum und 
andere Religionen als von Gott kom­
mend bestimmen. 
Für Christen ist dieser Traum und 
das Versprechen das Reich Gottes, das 
Jesus Christus unter uns gepredigt hat. 
Es ist diese Hoffnung, die uns dazu 
antreibt, ein immer größeres Verständ-
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NS un eine deutlichere Arti  atıon dem ren, Was WITr als ott erfahren,
der Menschenrechte verfolgen. Es der anderen Begriffen, die Frieden
ist diese offnung, die unNnseiell amp und Wohlergehen die Welt bringen.

eıne gerechtere Welt, der NIie- Die Aussichten auf Frieden unter den
mand ausgeschlossen ist und der Religionen und Frieden unter den
alle el.  aben dürfen, Urc Es Menschen der Welt werden nicht
ist eıne offnung, für die WIT einen gerade optimistisch stımmen ber
Belitrag der Weise leisten, WI1e WIFTr UOptimismus ıst nıicht das Gleiche WI1Ie

Kinder den Glaubensauffas- Hoffnung. UOptimismus wächst aus

formen, die zentral sind für heraus; ung kommt entge-
unNser eDen; wI1e WIT S1e ehren, die geCn. Und ist diese offnung, die
Glaubensauffassungen der anderen drängt, unter den Religionen und

respektieren und ihnen den Religionen eINe friedlichere und
begegnen; prüfen, ob diese Velr- gerechtere Zukunft für Welt
schiedenen Arten glauben S1e ersinnen.
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nis und eine deutlichere Artikulation 
der Menschenrechte zu verfolgen. Es 
ist diese Hoffnung, die unseren Kampf 
für eine gerechtere Welt, in der nie­
mand ausgeschlossen ist und an der 
alle teilhaben dürfen, durchhält. Es 
ist eine Hoffnung, für die wir einen 
Beitrag in der Weise leisten, wie wir 
unsere Kinder in den Glaubensauffas­
sungen formen, die zentral sind für 
unser Leben; wie wir sie lehren, die 
Glaubensauffassungen der anderen 
um uns zu respektieren und ihnen zu 
begegnen; zu prüfen, ob diese ver­
schiedenen Arten zu glauben sie zu 
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dem führen, was wir als Gott erfahren, 
oder zu anderen Begriffen, die Frieden 
und Wohlergehen in die Welt bringen. 
Die Aussichten auf Frieden unter den 
Religionen und Frieden unter den 
Menschen der Welt werden uns nicht 
gerade optimistisch stimmen. Aber 
Optimismus ist nicht das Gleiche wie 
Hoffnung. Optimismus wächst aus uns 
heraus; Hoffnung kommt uns entge­
gen. Und es ist diese Hoffnung, die uns 
drängt, unter den Religionen und in 
den Religionen eine friedlichere und 
gerechtere Zukunft für unsere Welt zu 
ersinnen. 


